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Donnerstag, den8. Jnni 1916.
" mtliche Bekanntmachungen

Freitag, den 9 . ds. Mts.
auf dem Rathause der Verkauf von Butter und

ml; statt und zwar:
!ieEinwohner des3. Brotkartenbezirks von8—9 Uhr,

n tt n n n 0 10 „4 10—11I n v // n ff AU 11 t>
. n » 2 . „ „ 11 - 12 „

(MT 7* Pfd. kostet 72 Pfennig.
irotkarte Nr. 1 eines jeden Bezirks ist vorzulegen.

istag, de» L0. Jnni . vorm , von 9 Uhr ab
aus dem Aathauje der Verkauf von Kartoffeln

and zwar:
Är den Brolkarlenbezirk1 von 9 bis 10 Uhr,

* » « 2 von 10 bis 11 Uhr,
„ „ „ 3 von 2 bis 3 Uhr,
„ „ „ 4 von 3 dis 5 Uhr.

In der seitherigen Weise werden am
reilag, den9. Zunt, nachmittags von 2 Uhr ab
lezugsscheine ausgestellt.
Elelchzeiltg mtl der Ausgabe der Kartoffeln und
rjeioen Reihenfolge findet am

Samstag, den 10. Juni
erkauf von Eier statt. Das Stück kostet 24 Pfg.
Die Beträge sind möglichst abgezählt zu Hallen.
chterstein,  den 8. Zum 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Verordnung
über den Verkehr mit Berbrauchszucker.
fGrund des8 5 der Bunüesratsverordnung über

WrrNchr mit Vervrauchszucker vom 10. April 1916
Mnr den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme derWl Äieonch folgende Verordnung erlassen.
! § i.
ss, Die Zuckermenge, die monailich auf den Kopf der

>flhen Bevölkerung verbraucht werden darf, beträgt
iooramm.

W Der ständischen Bevölkerung werden htnzugerechnet
libsj>llrptt,onen, die autzer Mililärischer Verpflegung stehen,

"̂«gSgesangene, soweit sie ln Gruppen von weniger
Mann einschlietzlich der Wachmannschasten an

'̂ venssleile in lanowirlschasilichen oder industriellen
' «Den veschasilgt sind. Sticht yinzuzurechnen sind alle
p« lüm neeresangehbllgen, auch die >n Lazerellen, em-

njlfN Oer oeremsiazaretten, oerpflegien, u.die Fremden,
tooetn Verbraucher werden ohne Rücksicht aus das
v°nder genannten Menge grundsätzlich 750 Gramm

«>u,wählend die übrigen 260 Gramm zur Verwendung
^N iiutzerorüenllichen Bedarss und zur Deckung des
*‘ls Oer Gasthäuser, Backereien und Kondlioreien

bleiben.
Kl §2.
«w Abgabe und die Entnahme von Verbrauchs-

U ^ls nur aus Grund einer vom Krelsausschusse
»Menen Zuckerkarte oder besonderen Zucker-

fsMstiNgen erfolgen.
§ 3.

st. ^ Zuckerkarte gilt nach Maßgabe des Ausdrucks
^ 7?3uyr. « re erhall Monatsaoschnilte, die Uoer ein

$ oon je 750 Gramm lauten.
^iZucKeranweisung wird nur in Fällen außer-
^Mn Bedarss und für Gaslhäujer, Backereien und

°te>en aus besonderen Antrag erteilt.döi
itzt'

8 4.
im Geltungdesreich dieser Verordnung polizeilich

^ Verbraucher ttz1 ) hat Anspruch aus oie Zucker-

|| S  üaushallungsvorstande werden soviel Zucker-
äUgeieut, wie die Haushaltung Wilglleder hat.

- °"bfilchlet, den von ihm umerhalienen Kaus-
»Slllil^leoern auf deren Verlangen ihre Zucker-

Lü, ibyandlgeu.
^euanzrehende wird die Zuckerkarte um die

Atonale gekürzt. Die Zuleitung an sie erfolgt
m Monate ab, an dem sie pouzeilich gemeldet

Für Abziehen de gilt die Zuckerkarte nur bis zu dem
Monat, in dem sie abziehen. Jeder Abziehende ist ver¬
pflichtet, die Zuckerkarte mit den nicht verwendeten Ab¬
schnitten vor dem Abzüge an den Gemeindevorstand
zurückzugeben.

Der Kaushaltungsvorstand ist verpflichtet, Aende-
rungen im Personenstände seines Kaushaltes in jedem
Falle binnen 3 Tagen nach ihrem Eintritt bei dem
Gemeindevorstande zu melden.

8 s.
Die Zuckerkarte wird durch Vermittelung des Gemeinde-

vorstandes zugestellt. Sie muß bei dem Gemeindevorstand
abgeholt werden.

Die Aushändigung von Zuckerkarten an Personen, die
nach den Bestimmungen dieser Verordnung zum Empfang
nicht berechtigt sind, ist verboten. Dieses Verbot gilt für
alle bei der Zuteilung tätigen iŝ rsonen ohne Rücksicht darauf,
ob sie Beamteneigenschaft habe« oder nicht.

8 6.
Die Veräußerung der Zuckerkarte und der Zucker¬

anweisung ist verboten.
Verlorene oder abhanden gekommene Karten und Aus¬

weisungen werden nicht ersetzt.
8 7.

Bei der Ausgabe einer neuen Zuckerkarte ist der
Stamm der alten Karre an den Gemeinvevocstand zurück¬
zugeben.

m 8 8.
Der Gemeindevorstand hat die zurückbehaltenen Karten¬

abschnitte(8 4 Absatz3), die zurückgegebenen Karten(§ 4
Absatz4) und die Stammkarte»(8 7)  an den Kreisausschuß
einzureichen.

' 8. 9.
Verbrauchszucker darf nur gegen fällige Abschnitte der

Zuckerkarten oder gegen eine Zuckeranweisung und nur in
Mengen abgegeben werben, die den abgelieferten Abschnitten
und den Anweisungen entsprechen.

Bei der Entnahme von Zucker auf Zuckerkarten hat
der Erwerber die Zuckerkarle vorzulegen. Der Veräußerer
hat den der veräußerten Menge entsprechenden Abschnitt
abzutrennen und an sich zu nehmen. Es ist verboten, den
Abschnitt vorher abzutrennen sowie lose abzugeben und
anzunehmen. Zuckeranweisungen verbleiben ganz in den Händen
des Veräußerers.

8 10.
Zuckerverkäufern wird Zucker nur nach Bedarf auf

Grund eines beim Kreisausschusse zu stellenden Aurrages
geliefert.

In dem ersten Anträge ist der Bedarf nach dem seit¬
herigen monatlichen Umsatz anzugeben. Len folgenden
Anträgen lind jedesmal die angenommenen Zuckerkarten-
abschnirle und Zuckeranweisungen(8 9 Abs. 2)  beizufügen.

Zu den Zuckerüberweisungsanträgen ist der vom Kreis¬
ausschusse bestimmte Vordruck zu benutzen.

8 11.
Der Kreisausschuß prüft die Zuckerüberweisungsanträge

und gibt seinem Lager Auftrag zur Lieferung.
Der Kaufpreis ist vorher an die vom Kreisausschusse

bestimmte Zahlstelle zu entrichten.
8 12.

Die Lieferung des Zuckers geschieht in der Regel nur
in vollen Packungen. Dadurch gegen den Antrag einiretende
Mehr- oder Minderüberweisungen werden bei den folgenden
Lieferungen ausgeglichen

Eine Gewähr dafür, daß regelmäßig die bestellten
Sorten geliefert werden, kann nicht übernommen werden,
vielmehr müssen sich die Antragsteller gefallen lassen, daß
ihnen bei dem Mangel einer Sorte die bestellte Menge
in sonst vorrätigen Sorten geliefert wird.

8 13- .
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden

nach tz 19 der Bundesratsverordnungvom 10. April 1916
mit Gefängnis bis .zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu fünfzehntausend Mark bestraft.

8 14.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft.

Wiesbaden, den2. Juni 1916.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende,
von Heimburg.

24. Jahrgang.
Die Seeschlacht.

173 Engländer gefangen.
WB . Berlin . 7. Juni . (Amtlich.) Nach der S e t

schlacht bei Skagerak  sind von deutschen See-
streitkräften eingebracht: Von der „Q u e e n Mary'
1 Fähnrich, 1 Mann, von „I n d e f a 1 i g a b l e" 2
Mann, von „T i pp e r a r b" 7 Mann, davon 2 verwun¬
det- vom „Nesto  r" 3 Offiziere, 2 Deckoffiziere, 73
Mann, davon 6 Mann verwundet, von , N o m e d" 4
Offiziere, 68 Mann, davon 1 Offizier und 10 Mann
verwundet, von turbulent'  14 Mann, alle ver¬
wundet. Diese insgesamt 175 Engländer wurden von
unseren kleinen Kreuzern und unseren Torpedobooten
gerettet. •

WB . London , 7. Juni . (Amtliche Meldung.) Die
V e r l u st e auf den in der Nordseeschlacht nicht geiun-
kenen Schiffen betragen 161 Tot e, 137 Verwru ete
und 5 Vermißte.

Sündenböcke für die Skagerrakschlacht.
DP . Die erregte öffentliche Meinung in England

verlangt als Sühne für die schwere Schlappe im Skager
Rak Personalveränderungen im Marineamt und in der
Admiralität und wieder ertönt der Ruf nach Lord
Fisher, wieder wird man wie vor einigen Monaten in
den Schaufenstern Londons sein Bild ausgestellt sehen,
mit der Inschrift: „Der einzige Mann, den den Krieg
gewinnen kann." Lord Fisher wurde bald nach Kriegs¬
beginn an Stelle des Prinzen von Battenberg zum er¬
sten Seelord ernannt, er schied aber im Mai 1915 wie¬
der aus und zwar wegen Streitigkeiten mit Churchill,
der damals Marineminister war. Churchill hatte im
Parlament die Verantwortung für den unglücklichen
Ausgang des Dardanellen-Abenteuers Lord Fisher zu-
zeschoben. Es berührt nun komisch, daß jetzt gerade
Lhurchill bei seinen Angriffen gegen die Regierung fü,
»ie Wiederkehr Lord Fishers an die Spitze der Kriegs¬
marine eintritt. Die Anhänger Fishers verlangen über¬
dies nicht nur, daß der im 75 . Lebensjahre stehende
Lord Fisher, der seit Anfang März Mitglied des Kriegs¬
kates ist, erster Lord der Admiralität, sondern daß er
auch zum Führer der gesamten Flotte ernannt werden
soll. Es klingt freilich wenig wahrscheinlich, daß die
englische Regierung durch Abberufung des jetzigen Ober¬
befehlshabers der Flotte, Sir John Jellicoe , die schwe¬
ren Mißerfolge der englischen Flotte unterstreichen wird.
Nefährdet dürfte dagegen die Stellung von Balsour sein.

Folgen der Schlacht vor dem Skagerrak.
Z. Die für das englische Prestige so verlustreiche

Seeschlacht im Skagerrak hat in Frankreich  deshalb
-ine so liefe Depression ausgelöst, weil den Franzosen
sofort klar geworden ist, daß England nach dieser See¬
schlacht noch ängstlicher als vorher darauf bedacht sein
wird, den größten Teil seines Heeres im Lande zu be¬
halten. Schon ruft der Senator Verenger klagend ans,
vaß England jetzt nicht zur allgemeinen Offensive fähig
sein werde. Im englischen Unterhaus hat Asquith trotz
der scharfen Vorwürfe Churchills über die geringe Tä¬
tigkeit des englischen Heeres daran festgehalten, daß die
in England befindliche Armee für die Landesverteidi¬
gung nicht vermindert werden könne. Jetzt plötzlich ist
auch Asquith die Zahl von 5 Millionen , die er genannt
hat, peinlich und gerade jetzt gesteht er ein, daß diese
Ziffer die Gefallenen und die Kriegsbeschädigten ein¬
schließe. In politischen Kreisen Deutschlands vertritt
man nach wie vor die Anschauung, daß die englische
Regierung den Hinweis ans die Gefahr einer Invasion
nur vorschützt, um Fehler der englischen Rekrutiernngs-
maschine zu verbergen. In Wirklichkeit liegen die Dinge
so, wie sie der „Daily Chronicle" vor einigen Wochen
mit den Worten schilderte: „England geht mit seinen
cekrutierungsfähigen Männern zu Ende. Die Zitrone
ist fast trocken gesogen." Frankreich sieht durch die See¬
schlacht jede Hoffnung auf eine starke Unterstützung sei¬
tens Englands schwinden. Gleichzeitig beginnen sich die
französischen Politiker darüber klar zu werden, daß die
österreichische Offensive auch auf dem Balkan jede ita¬
lienische Unterstützungunmöglich macht, nachdem der
französische Traum von einer Entsendung italienischer
Truppen nach Verdun längst ausgeträumt ist.

Englands bisherige Schiffsverluste.
Die „Kreuzztg." veröffentlicht eine Liste der bishe¬

rigen englischen Schiffsverluste. Sie enthält folgende
11 Liniensch ifse:

„Audacious"
„Bulwark"
„Formidable"
„Jrrisistible"
„Ocean"

27,000 Tonnen,
15,250
15,250 ' „
13,150 „
13,150 „



„Goliath" 13,150
„Triumph" 12,180
„Majestic" 15,150
„King Edward VII." 17,800
„Rüssel" 14,200
„Warspite" 29,000

Ferner zählte die Liste 15 Panzerkreuzer
und 11 geschützte  Kreuzer auf. Das Blatt fügt hinzu:
Der englische Gesamtverlust, wenn man zu diesen Zahlen
etwa 30 Torpedoboote, 20 Kanonenboote und Linien¬
fahrzeuge, sowie 20 Tauchboote hinzurechnet, die England
einbützte, bis zur Seeschlacht in der Nordsee, beträgt 110
Gefechtseinheiten mit rund 460 000 Tonnen. Durch die
letzte Seeschlacht ist der Verlust auf über 130 Gefechtsein¬
heiten und über 600 000 Tonnen Wasserverdrängung
gestiegen. Solche Verluste kann sebst der hoch entwickelte
englische Kriegsschiffbau während des Krieges nicht ersetzen.
Die englische Flotte ist also sehr geschwächt.

Noch sieben Kriegsschiffe vermißt.
Die Presse meldet telegraphisch aus Holland: Es

werden nach weiter eingegangenen Telegrammen noch
sieben englische Kriegsschiffe vermißt,
die seit der Nordseeschlacht nicht in die englischen Heimat¬
häfen zurückgekehrt sind.

Kitcheners Todesfahrt.

Robert als vessen Generälstäbschef nach Südafrika ge¬
schickt und im November 1900 Oberbefehlshaber . Mit
Hilfe von Konzentrationslagern und Abbrennen der Ge-
treidefelder erreichte ei fein Ziel , die Buren wurden be¬
zwungen . Kitchener war eben ein Engländer . Nach
Friedensschluß übernahm er für sieben Jahre die indi-
sche Armee und wurde Feldmarschall . Seine Tätigkeit
war umsichtig und umfassend und besonders auf Ab¬
wehr eines russischen Einmarsches in Afghanistan zuge¬
schnitten. Der Vizekönig Lord Curzon widersetzte sich
heftig der Unabhängigkeit des indischen Heeres von der
Zivilgewalt , Kitchener aber setzte sie durch. Als er mit
seiner indischen Ausgabe fertig war , stritt man über
seine weitere Verwendung . Im Heere liebte man ihn
nicht wegen seiner Rücksichtslosigkeit, die Konservativen
wünschten ihn an der Spitze des englischen Heeres zu
sehen, die liberale Negierung aber bot ihm nur ^das
Kommando im Mittelmeer an Kitchener war anfäng¬
lich bereit , dorthin zu gehen, lehnte aber dann ab, auch
das indische Vizekönigtum erhielt er nicht, doch wurde
er 1911 beim Tode des ägyptischen Generalagenten des.
sen Nachfolger, und jetzt im Weltkriege vertraute man
ihm das Kriegsministerium an . 1902 wurde ihm der
Adelsrang eines Viscount Kitchener of Khartoum ver¬
liehen.

V

Z . Die Seeschlacht vor dem Skagerrak hat den
englischen Nerven viel zugemutet. Und schon wieder
ein neuer Untergang , des Panzerkreuzers „Hampshire,
noch dazu mit der kostbarsten Menschenladung an Bord,
die England zu verschicken hat : Lord Kitchener.
Nicht wie wir Kitchener beurteilen und sehen, ist hier
hier wichtig, sondern wie ihn England schätzt und sieht.
Für England war Kitchener der stärkste militärische Hoff¬
nungsanker , die größte Autorität nach Roberts Tode,
die volkstümlichste Persönlichkeit Großbritanniens und
aller seiner Kolonien , der indische Held, der Eroberer
des Sudans , die Verkörperung des englischen Willens
zum Siege und zur Macht. Er war jetzt mit einem
Stabe auserlesener Militärs auf der Fahrt nach Nu .-
land , also wahrscheinlich nach Archangelsk, um die rus¬
sische Stimmung , die des Trostes bedarf , zu stärken und
vielleicht auch, um neue Kriegspläne zu verabreden . Eng¬
lische Stimmungswerte von gewaltigem Gewicht liegen
auf dem Meeresgründe , und mit England werden seine
sämtlichen Verbündeten erschauern über diesen Schiffs-
untergang , der so notwendige Hoffnungen vernichtet hat.

Kitcheners Lebensgang.
Zs. Vln . Herbert Kitchener  wurde am

24 . Juni 1850 in Irland geboren, war aber der Sohn
englischer Eltern . Mit 18 Jahren kam er 1868 aus dre
Militärschule in Woolwich. 1870 nahm er als franzö¬
sischer Freiwilliger am Kriege gegen Deutschland teil.
Zehn Jahre diente er dann bei der Landesaufnahme in
Palästina , dann in Cypern und anfangs der 80er Jahre
als Hauptmann in Aegypten, das nach der Beschießung
Alexandriens von englischen Offizieren durchdrungen
wurde . Kitchener benutzte diese Jahre zu eifrigem Stu¬
dium der orientalischen Sprachen . Im Pharaonenlande
vollzog sich sein Aufstieg sehr rasch. Er wurde Kom¬
mandant von Suakin und schließlich Sirdar (Ober¬
befehlshaber ) . In dieser Stellung eroberte er den mit
Gordons Tod verlorenen Sudan binnen drei Jahren
und bewährte sich dabei als ein ebenso rücksichtsloser
wie verwaltungstüchtiger Mann . Dongola , Afbara und
Omdurman sind die Staffeln seines Ruhmes . Den Eng¬
ländern gefiel es besonders , daß Kitchener die Leiche
des Mahdi ausgraben und in den Nil werfen ließ , um
den Mahdisten die Gelegenheit zu nehmen, sich einen
Wallfahrtsort zu schaffen, der ihren Patriotismus leben¬
dig erhielt . Das war der Mann der Engländer , der
keine Gefühlsduseleien kannte und vor nichts zurück¬
schreckte, was England nützlich war . So wurde er, als
es im Burenkrieae schief ging, Ende 1899 mit Lord

WB . London , 7. Juni . (Amtlich.) Lord Kit-
che n e r befand sich aus Einladung des Zaren
and im Aufträge der britischen Regierung auf dem Wege
nach Rußland , um Gelegenheit zu nehmen, wichtige mi¬
litärische und finanzielle Fragen zu besprechen. Er hatte
nur den ihm persönlich zugeteilten Stab , einen Beamten
des Auswärtigen Amtes und zwei Vertreter des Muni-
tionsministeriums mit sich. — Das Reutersche Bureau
meldet weiter : Der Tod Kitcheners  verursachte in
den Kreisen der City großes Aufsehen,  hatte
aber keine besondere Wirkung auf die Börse . Der Bal-
tikmarkt wurde beim Empfang der Nachricht für den Rest
»es Tages geschlossen.

Zs. Bln . Lugano , 7. Juni . KitchenersTod
:rregt in Italien  Bedauern und Aufsehen- Die Blät¬
ter bringen ausführliche Artikel mit einer Würdigung
der Verdienste Kitcheners um die Organisation des eng¬
lischen Kriegsheeres und Einführung der Wehrpflicht.

Zs. Bln . Haag , 7. Juni . Der Untergang Lord
Kitcheners  und seines Stabes verursachte hier Be¬
stürzung. An den Läden, wo gegen Abend die Extra¬
blätter ausgehängt wurden , drängten sich die Leute. Kit¬
chener steht wegen seines brutalen Vorgehens gegen die
Burenrepubliken hier in schlechtem Andenken und die
Menge, darunter selbst solche Leute, die Deutschland ab-
zeneigt sind, bleiben stumm.

DP . Basel , 7. Juni Ministerpräsident B r i a n d
richtete an A s q u i t h infolge des Unterganges Lord
Kitcheners  ein herzliches Beileidstelegramm.

• • •
Wie ein Donnerschlag.

WB . Amsterdam . 7. Juni . Das „Handelsblad " be¬
richtet aus London : Die Nachricht von Kitcheners Tode
machte einen niederschmetterndenEindruck
In der City stürzten die Menschen aus den Restaurants
und Bureaus und umringten die Zeitungsverkäufer,
denen die Blätter buchstäblich aus der Hand gerissen
wurden. Die Aufregung en den Klubs war unbeschreib¬
lich. Auf vielen Gebäuden wurden die Fahnen aus
Halbmast gehißt Die Vorhänge im Kriegsamte wurden
niedergelassen Die Blätter betrachten den Tod Kitche¬
ners als eine nationale Katastrophe.

ln treuer ttut.
Roman von C. Borges,

18. Fortsetzung.
„O, könnte ich sie nur fortschicken, ich würde ihr jede

Summe geben, die sie verlangte," stöhnte die unglückliche
Frau , denn der Sohn hatte energisch das Bleiben der
Gouvernante verlangt. „Ich weiß, sie trachtet nur nach
Glanz und Reichtum, und liebt meinen Sohn nicht. O,
wer mir doch helfen könnte! wer mir doch helfen
fÖtlTtlcl*

Das Glück sollte sie begünstigen. Fräulein Barnelli
machte plötzlich eine Bewegung und befreite sich aus der
Umarmung des Geliebten; die Beobachterin auf ihrem
Poswn merkte, daß die Unterredung ein Ende nehmen
sollte. Dann sagte Carlo laut , daß Frau von Warneck
es ohne Anstrengung deutlich genug hören konnte: „Lafz
ums gehen, es ist nun genug, Deine Mutter wird ohnehin
denken, wir seien verschwunden, und mir sehr zürnen,
wenn sie entdeckt, wo wir gewesen sind."

„Bah, was liegt daran , ich bin Herr hier im Hause,"
lautete die tröstliche Antwort , „meine Mutter muß endlich
lernen, daß sie über meine zukünftige Gattin keine Macht

haben̂ darf. Göttin, " wiederholte die Mutter
stöhnend. Ihr Antlitz war aschfahl geworden und ihre
glühenden Augen starrten regungslos auf das junge Paar,
das langsam zwischen hohen Blattgewächsen sich dem
Ausgange näherte.

Plötzlich stand Carola still, zog ihr feines Spitzentuch
vus der Tasche, preßte es vor ihr Antlitz und nieste laut.

Latz uns eilen," sagt« sie und beschleunigte ihre Schritte,
IeS ist hier kalt, ich habe mich erkältet."

„Wirklich? warte ich hole Dir einen Shawl , ver¬
setzte Thilo besorgt und wollte an ihr vorüber eilen.

Aber Carola war ebenso schnell und ehe Frau von
Wa-meck ihr Bersteck veriaffen konnte, waren beide an ihr
vorüber. .

Kaum "war oar junge Paar ihren Bticren enkjcywun-
den, als die erregte Mutter in das Gewächshaus eilte
und schnell einen Brief vom Boden ausnahm.

„Das ist ihre Handschrift," flüsterte sie, dann las sie
die Aüfschrift: „Signor T . Rizino, Bia de Berzelli, Flo¬
renz."

„Ah! ich sah es, er fiel aus ihrer .Tasche, als sie ihr
Taschentuch hervorzog, vielleicht gibt mir dieses Schreiben
eine Auskunft. Sie spielten mir einen bösen Streich,
Fräulein Carola , ich will mit gleichen Waffen dienen.
Noch nie in meinem Leben las ich fremder Leute Briese,
aber jetzt fühle ich mich wie verwandelt, dieses Geschöpf
hat meine ganze Natur verändert. Sie hat meinen
eigenen Sohn gegen mich aufgehetzt, daher will ich mich
rächen."

Frau von Warneck barg den Brief, der noch geschlos¬
sen war, in ihrer Tasche, dann glättete sie ihre Stirn und
ging beruhigt in den Spetsesaal. Die Gäste plauderten,
lachten, scherzten und atzen. Niemand schien die Wirtin
vermißt zu haben.

Thilo stand mitten unter den Gästen, die am heiter¬
sten waren, ihm zur Sette saß Maritta von Hochfeld,
aber Carola war noch nicht anwesend, das war doch
befriedigend.

„Ich hoffe, ich stzhe sie nicht wieder, dachte die Haus¬
frau und trank hastig ein Glas Champagner, das ihr
Nachbar ihr einschenkte, „ich kann mit dieser Person die¬
selbe Luft in einem Zimmer nicht atmen."

Aber es lag nicht in Carolas Absicht, der Gesellschaft
fern zu bleiben. Sie suchte in diesem Augenblicke eifrig
nach dem Briefe, dessen Verlust sie bemerkte, als sie den
Speisesaal betreten wollte, und sofort kehrte sie nach dem
Mntlergarten zurück.

„Ich hatte ihn hier," nach allen Seiten umherspä¬
hend, „denn ich las ihn noch einmal durch, ehe Thilo
kam. O, wienn er ihn gefunden hat und ihn liest, was
soll ich dann sagen? Dann ist meine schöne Hoffnung
vernichtet, denn er wird mich nicht heiraten. Was liegt
auch dar« ? Manchmal hasse ich ihn. Titus liebt mich

Lokales und Provinzielles
Schierst ein,  8 Juni,

,e

» »
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Kitcheners Nachfolger.
Zs . Bln Rotterdam , 7. Juni . Als Kitcheners

Nachfolger wird nach einer Londoner Meldung allge¬
mein Sir William Robertson  genannt , dessen Ein¬
fluß im Kriegsamle in der letzten Zeit schon sehr an¬
sehnlich war ._ _ _ _

* Dom Strandbad.  Ein Herr der Sli
Kommission schreibt uns folgendes: In Schi
man sich längst daran gewöhnt, mit Eröffn
Slrandbades im „Wiesbadener Tagblatt" ^
über dasselbe zu lesen Ein derartig alberner
einen gelinden Ausdruck zu gebrauchen— Arli^
ihn aus seinem Leserkreis angeblich von einem
der sich herablieb, das Bad mit seinem Besuche
ehren, das Abendblatt vom Dienstag gebrachi
aber doch noch nicht bagewesen. Es lohnte sich
nicht, aus den darin verzapften Unsinn näher ei„z!
wenn nicht das genannte Blatt, das bei den>
teuren Papierpreisen wirklich seine Spalten sis, ! p
basiere Dinge bereit halten sollte, die UeberschH. chon
Strandbad als Schaustellung" brächte und di, mtnl
sührungen als „nur zu berechtigt" bezeichnet. % "
daklion sollle sich die Zeit nehmen, sich von derii«„h°is
heit derartiger Ausführungen zu überzeugen un
Mut besitzen, sie zurückzuweisen. Der betreffende
reiche Kerr will mit Frau und Kinder das Fauch
genießen, andererseits aber nur erwachsenen Lech,
Zutritt gestalten. Offenbar hat er also mit Frg, «g,
Kindern das salomonische Aller erreicht. Für sei, ,„bi
will er nicht den Leuten als Schaustück dienen, tz ert
den einwandfrei  als nächste Angehörige von) it un
den festgestelllen und solchen, die t a l sächl i ch am Rc
letlnehmen. Kofsenilich beehrt uns der Kerr mitg ibt b«
bald wieder und sagt uns, wie das alles „einmal“”9
zu machen ist, damit die Schafe von den
trennt werden können. Denn, so sagt ein alle,
„was kein Verstand der Verständigen sieht, basre'u‘ö
Einfalt ein kindisch Gemüt." '

** Unser grober Seesieg  ist in S
und auch in den umliegenden Ortschaften wenig
digi worden. Es handelt sich hierbei aber '
ntchl um Mangel an vaterländischer Gesinnung
herrlichen Sieges, sondern um eine mibverständl!
legung einer vor längerer Zeit ergangenen deh
Anordnung, nach welcher erst die Anweffung zni ringen
gen von der Behörde abzuwarten ist. Diese Bei
bezieht sich aber nur aus öffentliche Gebäude, und en
haben auch die gröberen Städte von nah und ji d̂lici
nicht an die Verfügung gestört und reich geflagj!Mag,
das Siegesgeläule der Glocken ertönen lasten. J tie tfi
nannte Verfügung ist wert, datz sie baldigst Ml ei uni
gehoben wird, damit die Bevölkerung dem erstens«äzuse
bei einem groben Siege folgen kann.

** Aus Anlatz der Erstürmung  d er P- " ll
feste  Vavx ist für heule die Beflaggung der öft
Gebäude behörlich angeordnet worden. ’jj b

* Sportliches.  Am 2. Pfingsfeieri- Ab
Sportliebhabern Gelegenheit gegeben, interessante? M
Wellspiele, veranstaltet vom Futzballklub 1908 Sitzi ^
zu sehen. Die Spiele finden am Kufen auf dem tu jt, flb
Sportplätze stall und zwar von mittags1 Ilhr ad. @t,
8 Uhr finden dann im Dereinslokal„Deuscher
kmem. Vorstellungen slalt. Ein Teil des Heb«
fällt der Kriegsfürsorge zu. Abends ist Preise
an die Sieger.
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61. Sitzung.
Am Bundesratstische

r i ch und Grcn Rödern

Berlin , ts
Staatssekretär Tr.

Präsident Dr . 51ä nr p f eröffnet die SM!
in 1/  Ilhr — Aul vir ff'nopfinThmmrt ffpfit hl»

mehr, o, wird er verzweifeln, wenn er merrr, vaz"
betrogen habe! Heulte Abend steht mir immer sei»
Vor Augen und ich kann den Gedanken an ihn m
lwLrden."

Sie schauderte leicht, dann nahm sie einen
Brief aus ihrer Tasche und las halblaut:

„Du hast nicht geschrieben, wi» Du es vei
hast, warum nicht? Hüte Dich, Carola , ich habe
ren, Dich zur Gattin zu nehmen, und ich halk
Schwur. Oft fürchte ich, der blonde Deutsche
mir entreißen und Du wirst ihn heirchen, weil er
und ich bin arm. O, hätte ich nur Geld, 80007
Mark, um die dringendsten Gläubiger zu besriedts
mit ich meine Besitzung halten kann. Dann wür
zusammen ein glückliches Leben führen, Du und
meine Geliebte, komm zurück in meine Arme, Tu
Du sollst bald kommen. Dein Titus ."

Carola küßte die Unterschrift, dann barg 1te
den Brief in ihrer Tasche. „Wo mag mein Brief
fuhr sie dann gereizt fort , „wenn Thilo ihn gefum
muß er thin mir gchen, 'ehe er Zeit hat, ihn zu

Sie eilte zurück in den Speisesaal, schlüpfte
Platz an der Seite ihres Verlobten.

„Fühlst Du Dich bester?!" flüsterte er und bel
besorgt nieder.

„Fa, " lächelte sie, aber ich vermisse einen
war mir entfallen, hast Du ihn gesunden?" «

Thilo schüttelte sein Haupt . „Nein, ich
nicht gesehen," doch als er Carola erbleichen soll
schnell hinzu: „ich suche ihn nckch dem AbendeM
besser noch wir suchen beide gemeinschaftlich." a

Niemals waren die Stunden so langsam
flössen wie heute. Im letzten Augenblick
dis Gäste einen Tanz vvr„ zu dem Frau von
chre Zustimmung nicht verweigern konnte. Es u
4 Uhr morgens, ehe man sich zur Ruhe begabw 1
die Wirtin daran denken konnte, sich in ihr &
zurückzuztehen. Schnell zog sie ihren Brief ^
las halblaut : Fortiedu^
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. -hin5'beS Gesetzentwurfes über vie FeststellunL
r i egsschäden im Reichsgebiet.

Bericht des Ausschusses erstattet Abg. Pseif-
. ^ Ztr.) Der Bericht wird in zweiter und dritter

‘m  angenommen-
Hierauf wird die dritte Beratung deS Entwurfes
?Ariegskontroll -Gesetzes  fortgesetzt , das

"einem konservativen Antrag betr Lief-erungsverträge
-je Rechnungskommission überwiesen wurde.
-ren Bericht dieser Kommission erstatiet Abgeordne-
^oske (Soz .) Man hat sich statt des Antrages
eine Resoluüon auf Vorlegung der Lieferuugsver-
e geeinigt.
Abg- Bruckhausen (fonf .): Unser Antrag sollt,
Mißtrauensvotum sein, sondern nur eine wirksame

Mrolle erleichtern.
Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch: Was die Reso-

ion anbelangt , so akzeptiere ich, daß dies kein Mitz-
uensvotum sein soll Das Recht der parlamentart-

gontrolle wollen wir keinesfalls einschränken. Ich
,r&e eine Entschließung der Verbündeten Negierungen
rbeiführen.

Das Gesetz wird hieraus mit der Resolution in
Mer Lesung angenommen

Sodann wird die dritte Lesung des Etats  fort-
ltsetzt-

Beim Etat der R e i chs p o st bringen die Abgg.
ubrich (Vollsp .), Arendt (D . F .) und K u -
ert (Soz .) Wünsche auf Verbesserung der Gehälter
!t unteren und mittleren Beamten zur Sprache.

Nach einer Erwiderung des Staatssekretärs K r ä t k e
t beim Etatgesetz Abg. E b e r t (Soz .) eine Erklä-

ab, daß seine Partei die neuen Steuern nicht als
recht anerkennt. Seine Partei lehnt den Etat ab.

Der Etat wird hierauf vom Reichstag in dritter
Mng angenommen.

Es folgt hierauf die Beratung der i : i i
neuen Kriegsanleihe . | ! :

Mt 12  Milliarden.
Staatssekretär Graf Rödern:  Der letzte KriegS-

it von 10 Milliarden nähert sich der Erschöpfung.
!ie Berechnung meines Herrn Vorgängers , daß jeden

nat etwa 2 Milliarden gebraucht werden, hat sich
richtig erwiesen. Wir werden die Anleihe heraus-

ngen, wenn hoffentlich eine gute Ernte di» Spar-
ife wieder gefüllt hat , also nicht vor September . Wir

«kn das Vertrauen , daß eine neue Anleihe denselben
folg haben wird , wie die vorhergehenden . Keiner her
blichen Staaten hat in dieser Art selbst die Kriegs-
tagen aufgebracht, wie wir . Die Streckung der Gold-
e ist auch in jedem Staate weit stärker gewesen als
uns. Ich hoffe, die Tradition des Reichsschatzamtes

rtzusetzen, und mit meinem Herrn Amtsvorgänger in
er Fühlung zu bleiben Ich rechne ferner auf die
Mitarbeit der Finanzverwaltungen der Einzelstaa-

und des Reichstages . Zur Kriegsführung gehört
b, das man nur beschaffen kann, wenn man dafür
Grundlagen und für das Reich einen siegreichen Aus-
8 des Krieges vorbereitet.
Abg. Landsberg (Soz .) bespricht die Friedens-

lsichten und sagt zum Schluß, daß seine Partei die
eihe bewillige.
Abg. H a a s e (Soz . A.-G.) lehnt die Kriegskre-
ab.
Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch bedauert die von
Vorredner gebrachten Aeußerungen.
Nach einer Erwiderung des Abg. H a a s e -Soz.
.) schließt die Erörterung.
Das Anleihegesetz  wird in 1. und 2. L »-

»ng angenommen , und gleich darauf in
! Lesung. (Bravo ! rechts und links.)

Es folgt die Beratung des Kommissionsbericht betr.
rnährungsfragen,  den Abg. Graf Westarp

ms.j erstattet. Er berührt die Abschneidung der Le¬
bensmittel seitens Englands , was die Erbitterung unse-
*? Volkes errege. Das Notwendigste, um über die
Wen drei Monate hinwegzukommen, ist jedoch dor-

en. Aus dem Südosten haben wir manche Zufuh-
'!t!«halten . Hafer und Gerste hatten schlechte Ernte-
Wltnisse, aber die Bedürfnisse der Heeresverwaltung
* gedeckt. Bei der Kartoffelversorgung trat ein Man-

an Organisation hervor , ebenso in der Rindvieh - und
ir̂ Aweinewirtschaft. Für das nächste Jahr wird ein

«iegs-Wirtschaftsplan ausgestellt werden . Wir werden
Wände sein, uns gegen jeden Aushungerungskrieg z»

yren.
, j . Matzinger (Ztr .) : Es wird dem feind-

"MN Auslande unmöglich sein, uns auszuhungern , aber
a>uß rationell gewirtschastet werden.

.M. Abg. H o f s m a n n-Kaiserslautern (Soz .) : f >t«
Mrheit ist für ein politisch reifes Volk auch in poli-
W schwerer Zeit das einzig Richtige. Der Redner
mcht dann gegen Wucher und Ausbeutung in der

\l Mdwirtschaft.
L Staatssekretär Dr. Helsferich  widerlegt den
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. -ebner, indem er ausführt , daß man nicht die ganze
^ "Wirtschaft in dieser Weise aburteilen dürfe. Es hüt-
*n auch die Reichen zu leiden. (Widerspruch bei den

Fleisch-, Brot - und Butlerkosten zwingen auch die
g *™ zur Einschränkung. Aber den Aushungerungs-
Egjffl werden wir gewonnen haben, wenn wir die

Monate überstehen.
8 Abg. Hoff (Volksp .) weist den Vorwurf , der der

Wirtschaft gemacht wurde , zurück,
bi. ^ äsident des Kriegsernährungsamtes v. B a 1 o ck i:
<tit̂ ruährung des deutschen Volkes wird von August

f* ist
eft

ij. Wesentlich besser und gesicherter sein als bisher . Für
Fchi?̂ 8e Periode läßt sich nur einige Abhilfe treffen.
■ MN Ihnen hier kein Programm vorlegen . Dazu
J ?' >ne Amtszeit zu kurz. Der Präsident erteilt dann
z>!ĵ e Auskünfte über die bisher geleisteten Arbeiten.
4er£ c,r nächsten Ernte kommen wir gewiß durch. Red-
WMeßt : " . h•4  M !ks? staßt : Helfen Sie mir , daß ein gutes Verhältnis

« W? ?1 Bevölkerung und Behörde hergestellt wird . Ohne
®=ttt=CN1jttS =9]fr ?ipHpn sNbt ftrh niffifS mmfiotiHand-Arbeiten läßt sich nichts machen.
Hierauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag 10
'O 7 Tagesordnung : Ernährungssragen.
^rblun 6%  Uhr.

Das erste, sympathische Auftreten der
neuen Männer im Reichstag.

Berlin , 8. Juni. Zum gestrigen erstmaligen
Auftreten des neuen Staatssekretärs des Reichsschah,
amles, Graf von Rödern, und des Präsidenten des
Kriegsernährungsamtes, von Batockt, stellen die Blätter
fest, daß ihre Reden sehr freundlich im Reichstage auf.
genommen wurden. Das „Bert. Tageblatt" sagt: Die
frische und natürliche Art, mit der Kerr von Batockt ge-
sprochen, habe auf das Kaus einen guten Eindruck ge.
macht, ebenso wie seine Erklärung sympathisch berührte,
daß sich seine Aufgaben nicht vom grünen Tisch durch,
führen lassen. Die „Deutsche Tageszeitung sagt: Graf
von Rödern sprach überaus sachlich und fesselte die Auf.
merksamkeit des ganzen Kaufes.

Eine Ansprache des Kaisers.
WB . Der Kaiser  hat am 5. Juni in Wil¬

helmshaven  von Bord des Flottenstaggfchiffes an
die an Land getretenen Abordnungen sämtlicher an der
Seeschlacht beim Skagerrak beteiligt gewesenen Schiff«
und Fahrzeuge etwa folgende Ansprache gehalten : „S«
oft ich in den vergangenen Jahren meine Marine m
Vilhelmshaven besucht habe, jedesmal habe ich mich foi
tiefster Seele gefreut über den Anblick der sich entwickeln-
>en Flotte , des sich erweiternden Häsens . Mit Wohlge¬
fallen ruhte mein Auge auf der jungen Mannschaft , die
m Ererzierschuppen aufgestellt war , bereit, den Fahnen-
:id zu leisten. Aber so gehobenen Herzens wie am heu¬
tigen Tage habe ich noch nie eine Fahrt zu Euch ge¬
nacht. Neidische Feinde überfielen unser Vaterland . Heer
»nd Flotte waren bereit . Aber für die Flotte kam nun
sine schwere Zeit der Entsagung . Während das Heer
in heißen Kämpfen gegen übermächtige Feinde allmäh¬
lich die Gegner niederringen konnte, «inen nach dem an¬
dern, warteike und harrte die Flotte vergeblich auf den
Kampf. Die vielfachen einzelnen Taten , die ihr beschie¬
lten waren , sprachen deutlich von dem Heldengeist, der
äe beseelte. Aber so, wie sie es ersehnte, konnte sie sich
»och nicht betätigen . Monate um Monate verstrichen. Da
mdlich kam der Tag . Eine gewaltige Flotte des meer-
»eherrschendenAlbion , das seit Trafalgar hundert Jahre
ang über die ganze Welt den Bann der weltbeherr-
chenden Seethrannei gelegt hatte , den Nimbus trug der
Inüberwindlichkeit und Unbesiegbarkeit — da kam sie
>eraus. Ihr Admiral war wie kaum ein anderer ein
«egeisterter Verehrer der deutschen Flotte gewesen. Und
vas geschah? Die englische Flotte wurde geschlagen.
Der erste gewaltige Sammerschlag ist getan , der Nim-
,us der englischen Weltherrschaft geschwunden. Wie ein
elektrischer Funke ist die Nachricht durch die Welt geeilt
»nd hat überall , wo deutsche Herzen schlagen und auch
n den Reihen »inserer tapferen Verbündeten beispiello-
en Jubel ausgelöst . Die deutsche Flotte ist imstande ae-
vesen, die übermächtige englische Flotte zu schlagen. Ich
aber stehe heute hier als Euer oberster Kriegsherr , um
tiefbewegten Herzens Euch meinen Dank auszusprechen.
Ich stehe hier als Vertreter und im Namen des Vater¬
landes , um Euch seinen Dank, und im Aufträge und
.m Namen »neines Heeres, um Euch den Grüß d»r
Schwesterwaffe zu überbringen . Jeder von Euch hat
'eine Pflicht getan am Geschütz, am Kessel, in der Fun-
'erbude . Jeder hatte nur das große Ganze im Auge.
Niemand dachte an sich, nur ein Gedanke beseelte die
zanze Flotte , es muß gelingen: Der Feind »nutz ge¬
schlagen werden . So spreche ich den Führern , dem Of¬
fizierskorps und den Mannschaften vollste Anerkennung
»nd Dank aus . Kinder ! Was Ihr getan habt , das
habt Ihr getan für unser Vaterland , damit es in alle
Zukunft, auf allen Meeren freie Bahn habe für feine
Arbeit und seine Tatkraft . So ruft denn jetzt hier aus:
Unser teures , geliebtes, herrliches Vaterland Hurra,
hurra , Hurra !"

Ein Glückwunsch des Herzogs von Cum-
berland an den Kaiser.

Berlin,  8 . Juni. Zum Seesieg in der Nordsee
sandte, wie verschiedene Morgenblätter aus Gmunden
melden, der Kerzog von Eumberland an den Kaiser,
als dem Schöpfer und Gestalter der deutschen Marine,
herzlichste Glückwünsche, die der Kaiser durch ein ebenso
herzliches Danklelegramm erwiderte.

Verherrlichung der deutschen Siege im
ungarischen Abgeordnetenhans.

Budapest,  7 . Juni. (WTB. Nichtamtlich.) Ab-
geordnelenhaus. In einem Rückblick auf die Kriegs¬
ereignisse seit Sessionsschlutz gedachte der Präsident der
Vorgänge an der Westfront mit folgenden Worten: Wir
sehen, daß die Armee des deutschen Reiches mit deutscher
Kraft, deutscher Gründlichkeit, deutscher Konsequenz und
Planmätzigkeil und deutscher Unerschrockenheitan meh¬
reren Punkten der Westfront, besonders aber um
Verdun,  zum Angriff übergegangen ist. Langsam
zwar, Schritt für Schritt, aber unaufhaltsam nähert sie
sich dem vorgesteckten Ziele, vor dem, selbst im Feinde
Mitgefühl auslösend, die Söhne des eines besseren Loses
werten Frankreich zu Kaufen fallen. Die französische
Nation selber geht blind tm Dienste fremder Interessen
der Verblutung und Erschöpfung entgegen. (Zustimmung.)
Wir sahen, daß die deutsche Flotte, von den Engländern
hochmütig Ratten genannt, die aus den Löchern nicht
hervor und der englischen Flotte kein Treffen auf offener
See zu liefern wagen, daß diese deutsche Flotte über die
auf ihre Uebermachl stolze englische Krtegsflolle einen
überlegenen Steg davongelragen hat (Beifall), ihr da-
durch einen so empfindlichen Schlag zufügend, an dem
selbst diese maritime Weltmacht zu tragen haben wird.
Der deutsche Steg gestatlel auch einen Ausblick auf die
künftige Freiheit der Meere, aber in diejenige, die wir
uns vorstellen. (Lebhafter Beifall.) Es ist natürlich, daß
das ganze deutsche Volk und das ganze deutsche Reich,
das aus Anregung seines genialen Kaisers in den letzten

Jahrzehnten ungeheuere Opfer gebracht hat, um seine
Flotte zu entwickeln und über den errungenen glänzen¬
den Sieg ein Freudenfest zu feiern. Nichts ist also na¬
türlicher, als daß auch wir als treue Bundesgenossen in
treuer Freundschaft die Festesfreude der deutschen Nation
teilen. (Zustimmung.) Unter lebhaftem Beifall gab das
Kaus seine Zustimmung zu der Absendung der bereits
mitgetetlten Telegramme an den Vorsitzenden des deutschen
Reichstages. Der Präsident gedachte auch in rühmenden
Worten der siegreichen Offensive gegen Italien und be¬
antragte die Absendung einer Kuldigungsdepesche an
Seine Majestät, ferner von Glückwunschdepeschen an den
Köchstkommandterenden, Erzherzog Friedrich, an den
Thronfolger als Korpskommandanten, dessen Truppen
zuerst die italienische Grenze überschritten und ferner an
den Armeekommandanten der Südwestfront Erzherzog
Eugen.

Die Kämpfe bei Verdun.
Z . Die Tagesberichte und die Bulletins der letzt«

Tage haben erkennen lassen, daß es bei Verdun heiß
hergehen muß : ausgezeichnete deutsche Truppen , wie di«
Heeresleitung mit Stolz und Anerkennung sagt, habe«
die Feste V a u x in allen ihren Teilen und . was da«
Wichtigste ist, mit allen anschließenden Stellungen pt
beiden Seiten des Panzerwerkes und aus der Höhe süd¬
westlich von Damloup erstürmt und gegen den sürchte».
lichsten Ansturm der tapferen französischen Streitkräft»
behauptet . Weil wir das Werk seit fünf Tagen in tro-
serer Gewalt haben, dürfen wir wohl ruhig sagen: wdc
haben das Gewonnene fest in unserer Faust und werd»«
es behalten . In diesen Tagen ist Schlag auf Schlag g«.
fallen . Unser Reich hat ein» herrliche Kraft bewiese« .
Sieg zu Wasser und zu Lande ! Die Gruppe der Zew-
tralmächte hat triumphiert . Sieg auf allen Kriegsscha»».
plätzen! Teilsiege zwar , aber Proben des alten gut«
Geistes, der alten Tatkraft , und neue schlagkräftige Be¬
weise unserer Anwartschaft auf den endgültigen und letz¬
ten Erfolg unserer Waffen. Den Siegern von Vaux ge¬
bührt aber heute unser besonderer Dank. Hier , vor
Verdun , ist in diesen Tagen schier Uebermenschliches ge¬
schehen!

Allerlei Nachrichten.
Tie bessarabischc Schlacht.

Zs. Bln . Aus Budapest  wird gemeldet: Die-
„Scara " meldet von der bessarabischen Grenze, daß bei
B o j a n ein außerordentlich heftiger Artilleriekamps
tobte . Bei F e r a n c i werden ungeheure russische
Truppenmaffen zusammengezogen und bei L i p ka n h
nanrcntlich Kavallerie . Alle Vorbereitungen lassen dar¬
auf schließen, daß sich die Russen auf langwierige
Kämpfe  vorbereiten . Das russische Hauptquartier be¬
findet sich in einer kleinen Ortschaft nahe bei Lipkany.

Calais als britisches Eanb.
DP . Aus den» Haag  wird berichtet: Mit erstaun¬

licher Offenherzigkeit, um nicht zu sagen mit zynischer
Frechheit, gesteht „Economist" in seiner letzten Nummer
ein, daß man in englischen amtlichen Krei-
s e n heute bereits die französische Provinz
Pas de Calais  als unter englischer Herr-
schaft  stehend ansieht. Nicht anders ist es zu deuten,
wenn das Blatt wörtlich schreibt: Offenbar wäre ein
Friedensschluß unmöglich, ohne daß Frankreich das wert-
volle Departement Pas de Calais wieder erhält . „Mög¬
lich ist, daß Großbritannien in dieser Sache etwas tun
könnte, ohne einen wesentlichen Teil der Macht und
Größe des britischen Reiches zu gefährden ." (Mit ande¬
ren Worten : Wenn England französisches Land Frank¬
reich zurückgeben soll, so muß es sich das zweimal über¬
legen, denn dies La»»d bildet einen wesentlichen Teil der
Macht und Größe des britischen Reiches. Frankreich
hörst du? D. Red.)

Ereigniffe znr See.
WB . Lloyds meldet aus L i c a t a vom 30. Mal:

Die Segelschiffe „R e d e n f o r e" (228 Tonnen ) und
„V a l s e s i a" (248 Tonnen ) , mit Schwefel auf der
Fahrt don Licata nach Marseille , wi»rden am 20. Mai
von einem feindlichen Tallchboote versenkt.  Das-
selb» Tailchboot versenkte, wie berichtet wird , noch ein
mit Schwefel beladenes, von Porto Empedocle nach
Südsrankreich bestimmtes Segelschiff.

Tie griechische Küste blockiert.
WB . Aus Bern  wird berichtet: Der Mailänder

„Secolo " meldet aus Saloniki : Der Vierverband
hat die Blockade über die griechischeKüst»
verhängt.

Ser heutige Tagcsberilht.
Großes Kauptquartier, 8 Juni 1916]

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Artillerie-Kampf beiderseits der Maas dauert
mit unverminderter Kefitgkeit an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Smorgon drangen deutsche Erkundigungs¬

abteilungen über mehrere feindliche Linien hinweg bis
in das Dorf Kunowa vor, zerstörten die dortigen Graden-
anlagen und kehrten mit 40 Gefangenen und einem er¬
beuteten Maschinengewehr zurück.

Auf der übrigen Front bei den deutschen Truppen
keine besonderen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz.
Ortschaften am Dotransee wurden von feindlichen

Fliegern ohne jedes Ergebnis mit Bomben beworfen.
Oberste Keereslettuna-



Mer Ssterr.-rmgarische Generalstabsbericht.
WB . Wien , 7 . Juni . (Amtlich .)

Rnssticher Kriegsschauplatz.
Von stark überlegenen Kräften angegriffen, wurden

unsere in Wolhynien  an der oberen Putilowka
kämpfenden Sneitkräfte in den Raum von L u d zurück-
genommen . Die Bewegung vollzog sich ohne wesentlich«
Störung durch den Gegner . An allen anderen Stellen
der ganzen Nordostsront wurden die Russen blutig ab¬
gewiesen , von Nordwesten R a f a l o w k a am unteren
Styr , bei B e r e st i n y am Korminbach , bei S a p a-
n o w i c e an der oberen Strhpa, bei Jaslowice
»m Dnjester und an der bessarabischen  Grenze.
Nordwestlich Tarnopol  schlug eine unserer Divisio¬
nen an einer Stelle zwei , an einer anderen sieben An¬
griffe zurück. Sehr schwere Verluste erlitt der Feind auch
im Raum von O k n a und D o b r o n o u c z, wo die
Sturmkolonnen vielfach in erbittertem Handgemenge ge¬
worfen wurden.

FtnNenNcher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von A r a g o setzten unsere Truppen

den Angriff bei C e s u n a fort und nahmen den B u-
s i b o l l o . , i

Güd östlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs der GeneralftabS:

u » u HSfer.

Bericht des türkische« Hauptquartiers.
WB . Konstantinopel , 7 . Juni . Der amtlich « tür¬

kische Bericht besagt : An der Jrakfront  im Ab-
Abschnitt östlich von Masetrich erbeuteten unsere Mua-
jahido und andere Truppenabteilungen auf dem Eu¬
phrat drei große mit Lebensmittel für den Feind be-
ladenen Segelschiffe und machten die Besatzung nieder
Im Abschnitt von Solahie keine Veränderung . Die fest
einiger Zeit in Käsr -i-Schirin in Südpersten versammele
ten russischen Streitkräste rückten auf einem Racht-
marsche in der Nacht zum 21 . Mai in Richtung auf
Khankin vor und griffen in drei Kolonnen unsere vor¬
geschobenen Abteilungen bei Khankin an . Während sie
sich auf dem rechten und linken Flügel unseren Trup¬
penabteilungen zu nähern versuchten , wurden sie durch
unsere Reservetruppen von hinten und in der Flanke
rngegriffen , die Flügeltruppen und zwei andere anschlie¬
ßende Kolonnen wurden rerltreut und zur Flucht ge

Mmngen . Sie wurden einige Zeit von ven umerrgen
verfolgt , 57 Gefangene und eine Anzahl Gewehre.
Bomben und Kosakenlanzen sielen im Verlause des
Kampfes in unsere Hand . Die feindlichen Verluste wer¬
den aus ungefähr 800 Mann geschätzt, darunter wür¬
ben durch Zählung festgestellt über 100 Tote . An der
K a u k a s u s f r o n t ist die Lage auf dem rechten Ufer
unverändert . Der Feind unternahm mit zwei Regi¬
menter einen Angriff gegen einen von unserer Vorhut
besetzten Hügel 2lA Kilometer nördlich von Baschekoij;
der Angriff wurde unter Verlusten für den Feind ab¬
geschlagen . Im Zentrum setzten unsere Truppen staffel¬
förmig erfolgreich die Offensive fort und rückten bis 8
Kilometer westlich von Aschkalle heran . Diese seit eini¬
ger Zeit wiederum gegen den linken Flügel des Fein¬
des durchgeführte Offensive ist seit vorgestern gegen die
Stellungen des feindlichen rechten Flügels aus den Ost¬
abhängen des Kopeberges vorgerückt worden . Hier ver¬
trieben unsere Truppen durch einen Angriff den Feind
aus seinen Stellungen in einer Ausdehnung von vier
Kilometern weiter nach Osten , wo wir ihm Verluste von
über 1000  Mann an Toten und Verwundeten zufügten
und 67 Gefangene machten . Um den Rückzug seines lin¬
ken Flügels zu verhindern , setzte uns der Feind in
Kämpfen , die bis zum 22 . Mai abends anhieften , kräf¬
tigen Widerstand entgegen . Sem Versuch , von Zeit zu
Zeit einige Angriffe zu unternehmen , wurde von unse¬
ren Truppen vollständig abgewiesen . Unsere Truppen
besetzten die Stellungen aus diesem Flügel , namentlich
die Bergkette des Mariamgebirges , von denen aus un¬
sere Truppen sich des Kopeberges bemächtigen konnten.
Zwei Schnellfeuergeschütze , ein Munitionswagen , eine
große Menge Arttlleriegeschosse , etwa 100 Waffen , ein
Maschinengewehr , 5 Kamele , Telephonmaterial und Kon¬
serven wurden dem Feind im Laufe des Tages abge¬
nommen . Feindliche Aufklärungsabteilungen , die her¬
beigeeilt waren , um die Geschütze zu bergen , wurden
gleich niedergemacht . So geht im Zentrum die aus
einer Front von über 80 Kilometer durchgeführte Of¬
fensive trotz der schlechten Witterung zu unseren Gunsten
weiter . Auf dem linken Flügel wurden die Angriffe und
heftigen Uebersälle , die der Feind mit einem Teil sei¬
ner Streitkräste unternahm , erfolgreich und unter schwe¬
ren Verlusten für den Gegner abgeschlagen . Sieben
feindliche Schiffe beschossen einige Zeit Kusife Ada und
ven Abschnitt östlich davon und riesen einen Brand an
liefern Ort hervor . Außerdem wurden zwei Personen
lerwundet . Von der übrigen Front keine wichtige
Aachricht.

wever cZreignrpe noch Zusammenstöße von bci
Wichtigkeit . Die Operationen beschränken f«
schwache Zusammen stoße  zwischen unk»,
feindlichen Patrouillen . Am 3 . Juni zerstreute
Artillerie zwei feindliche Kompagnien nördlich de,
fes Popovo , östlich des Doiransees , und zwang '
nickzugehen . Zwei andere Kompagnien wurde«
iwuugen , Verschanzungsarbeiten auf der Höhe 57g
Mich des Dorfes Corni Poroj anzulegen und ^

Bericht deS bulgarischen Hauptquartiers.
WB . Sofia , 7 . Juni . (Bericht des Generalstabes

vom 5 Juni .) An der mazedonischen Front

oiese zu flüchten . Am nämlichen Tag warfen stic
Flieger Bomben aus die Stadt Doiran und die r
Lugandijk und Niolitsch , aber ohne seden Erfolg . %
Funi nahm eine unserer Patrouillen am Doiranse,
französische Patrouille gefangen , die von einem 1
ftersaspiranten befehligt war . Erwähnenswert ist '
in den letzten Tagen der Feind sich Patrouillen
vie mit griechischen oder türkischen Uniformen bei,ind.

Aus aller Welt.
Brand einer Brennerei . Aus Essen  n -iö

meldet : Die Brennerei H a cke r t in W e st e r i
wurde durch Großfeuer schwer geschädigt . Leid»
erhebliche Kornvorräte mit vernichtet worden.

Vermischtes.

Ei,

Die voreilige Braut . Der Lazarettzug z«
nach I4tägigem Aufenthalt dieser Tage von Canil
wieder ab . Für einen Teil der „Damenwelt " kam
Abruf noch viel zu früh , hatte sie doch die Insassen -
>es Lazarettzuges ganz besonders ins Herz geschH singst
Eine der Schönen dachte „sicher ist sicher" und verö» ,jn« !
lichte noch vor dem Abschied des Zuges ihre „Bei ^ ne
ungsanzeige ", wobei sie ihren Angebeteten aus ch
Machtvollkommenheit vom Sanitäisgesreiten zum § . 8
geauten beförderte Der so doppelt Beförderte b
aber die Anzeige noch vor der Abfahrt in die Hand—,^
widerrief die Sache , die er als groben Unfug ki br ft
aete. Das war eine kurze Brautzeit.
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Wer über das gesetzlich zulässige m
hinaus Haser, Mengkorn , Mischfruil
worin sich Haser befindet, oder Ger

dersiittert , versündigt sich am
Vaterlande!
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Tode meines lieben Mannes, unseres lieben
Bruders , Schwagers, Schwiegersohnes und Onkels

Karl Sattler
und besonders Herrn Pfarrer lic. Steubing für seine
trostreichen Worte am Grabe, sowie für die vielen
Kranz« und Blumenspenden sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schierstein, den 8. Juni 1916.

Wir empfehlen in großer Auswahl
verhältnismäßig billigen Preisen

zu

hemnbozen,
Bumbenbosen,
Webosen.
Leibboren.

Geschw. Salm.
Spaziergang ans die Schierfteiner Haide

und in den Schiersteiner Wald.
Vom Bahnhof Schierstein den schwarzen Punkten folgend

über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nach
Heften und den Rhein hinauf und hinunter) Neuen Truppenübungsplatz
Schloß Freudenberg, Forsthaus Rheiublick (Waldwirtschaft, mitten
im Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
selbstgekelterten Apfelwein, gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein.

0
0aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa

Ju$$ball<£ lub im
Schierstein a. Rh.

?. R
Hierdurch beehren wir uns, die werte Einwohner¬

schaft Schiersteins zu einer

. Vorstellung
am 11. und 12. Juni, am 11. Juni um 3 Uhr mittags
und am 12, Juni abends 8 Uhr einzuladen.

1.
2.

Programm.
Elternlos. (Drama.)
Ein guter Apportierhund. (Humor)

3. Theodor Körner (6 Akte.)
4. Bilder aus der Meerestiefe. (Naturaufnahme.)
5. Der schottische Dudelsackpfeifer. (Drama).
6. Bilder vom östl. und westl . Kriegsschauplatz.
7. Die Rose van Thebben. (Drama in 2 Akten,)
8. Gottlieb Wurm hat eine Idee. (Humor.)
Hoffentlich wird obenstehendes Programm beim

Publikum Beifall finden und bitten um recht viele
Beteiligung an unserem Unternehmen.

Eintrittspreis : Erwachsene 30 Pfg,
Kinder 10 Pfg.

Fussballklub 1908 Schierstein a. Rh.
Der Spielausschuss.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Ver

Jussballclubifl
Schierstein.

Samstag, den 10. Juni 191|
Versammlung.

Vollzähliges Erscheinen e«
Der Vorsta«!

Eixe Klucke
gegen Vergütung zu mieteng

Zu erfragen in der Exp«
■■■■■■II «l~M—j|B

Pfeten
in iHi

■ ■ » I* Laliaha ,*

Ekmrlmß Siljittltin.
Zwölf mit dem 1. Oktoberd. Js . pachtfrei wer¬

dende Domänengrundstücke in Größe von 21/* ha, belegen
in den Bezirken Mosbacherweg , Klustweiden, Kaltloch
und Weiden , sotten am

Freitag , den 1« . Juni d. Js ., vorm. 10 Uhr,
auf dem Bürgermeisteramt in Schierstein nochmals
auf 12 Jahre zur Weiterverpachtung öffentlich ausgeboten
werden.

Wiesbaden , den 3. Juni 1916.

Königlicher ImSm-ReniM.

rasch
(tote

Immer nur mit

wichse id> alle Schube,
weil Pilo am schnell'
sten und schönsten
glänzt , auch das Lede*
wasserdicht und dauer»

hakt macht.
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MHilMSchöne
2 bis 3 Zimmer, Küche u.
auf gleich oder später zu ver>

Näheres in der Expedit

*KJein-EiiRelte
in jeder Ausführung liefert

Druckerei W V

K\

empfiehlt
Schiersteiner Zeit**»

5 * 1


	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

